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Ein Bischof schaut in die Sterne
Video-Weihnachtsbotschaft von Jochen Cornelius-Bundschuh mit Heidelberger Astrophysiker – Was die drei Weisen in Bethlehem sahen

Von Arndt Krödel

Ein Kirchenoberhaupt und ein Astrophy-
siker reden über den Stern von Bethle-
hem: Was war das damals vor über 2000
Jahren eigentlich für ein Phänomen am
abendlichen Himmel? Als Teil seiner Vi-
deo-Weihnachtsbotschaft hat der badi-
sche evangelische Landesbischof Jochen
Cornelius-Bundschuh im Haus der As-
tronomie auf dem Heidelberger König-
stuhl ein Gespräch mit dem Lehrer für
Physik und Astronomie Johannes Frösch-
le geführt. Thema war die außergewöhn-
liche Sternenkonstellation zur Zeit von
Christi Geburt. Was haben die drei Wei-
sen aus dem Morgenland damals wohl ge-
sehen? Eine abgeschlossene Theorie dazu
gibt es nicht, sagt Fröschle.

Am meisten diskutiert werde die Mög-
lichkeit einer „Großen Konjunktion“, al-
so der – sehr selten vorkommenden – An-

näherung der beiden größten
Planeten unseres Sonnensys-
tems, Jupiter und Saturn, wie
sie sich dem Beobachter von der
Erde darstellt. Man kann heute
berechnen, dass im Jahr sieben
vor Christus innerhalb weniger
Monate gleich drei solcher
Konjunktionen stattgefunden
haben.

Denkbar wäre laut Fröschle
auch die Erscheinung eines Ko-
meten. Wie man heute weiß, war
der Halleysche Komet im Jahr
12 vor Christus am Himmel zu
sehen.EineandereTheorie sieht
im Stern von Bethlehem das Er-
scheinen einer Supernova, erläuterte der
Astrophysiker. Sterne können am Ende
ihres Lebens explodieren, und für ein paar
Tage könnte sich am Himmel so etwas wie
ein neuer Stern gebildet haben.

Entscheidend, so Bischof Cornelius-
Bundschuh, war letztlich nicht, was da
wirklich genau historisch passiert ist,
sondern das besondere Ereignis am Him-
mel, das auf die besondere Situation die-

ser heiligen Nacht zeigte. Es sollte für die
ganze Welt wichtig sein – deshalb kamen
die drei Weisen aus verschiedenen Erd-
teilen nach Bethlehem. Im Raum des
Bruce-Teleskops der Landessternwarte
aufdemKönigstuhlerinnerterdaran,dass
die Liebe dieses Kindes wie ein heller
Stern in unsere Welt strahlt. In dem Vi-
deo liest die Schauspielerin Barbara Ze-
chel die Weihnachtsgeschichte aus dem
Matthäus-Evangelium, während der
Kinderchor der Friedensgemeinde Hand-
schuhsheim und Kirchenmusikdirektor
Michael Braatz-Tempel an der Orgel für
die musikalische Umrahmung sorgen.

i Info: Das Video „Stern über Bethle-
hem – Weihnachtsbotschaft 2021“ ist
auf www.youtube.com auf dem Kanal
„Evangelische Landeskirche in Ba-
den“ (einfach in die Suchleiste ein-
geben) zu sehen.

Bischof Jochen Cornelius-Bundschuh (rechts) im Ge-
sprächmit demAstrophysiker JohannesFröschle imHaus
der Astronomie auf dem Königstuhl. Screenshot: ark

Tanz und Musik entwickeln Persönlichkeit
Neue Friederike-Lehrnickel-Stiftung fördert junge Menschen – Angesiedelt bei der Bürgerstiftung

Von Birgit Sommer

Tanz, Bewegung, Musik: Das sind die
Themen, die Friederike Lehrnickel
unterstützen will. Ab 1. Januar 2022
arbeitet ihre Treuhandstiftung, die erste
unter dem Dach der Bürgerstiftung Hei-
delberg, für dieses Anliegen, das die Psy-
chotherapeutin schon viele Jahre mit sich
herumträgt. Ziel ihrer Stiftung ist nun die
Förderung der Persönlichkeitsentwick-
lung junger Menschen durch künstleri-
schenAusdruck, insbesonderedurchTanz
und tanzpädagogische Arbeit. Die Frie-
derike-Lehrnickel-Stiftung ist mit
200 000 Euro ausgestattet.

„Musik ist für uns seit langer Zeit ein
zentrales Thema“, sagt Steffen Sigmund
vom Stiftungsrat der Bürgerstiftung. Da-
bei verweist er etwa auf die Aktion „Sin-
gen macht Schule“. Unter dem Motto
„Anstiften zur Musik“ fördert, begleitet
und initiiert die Bürgerstiftung Heidel-
berg schon seit 2015 Musikprojekte mit
Kindern und Jugendlichen. Man freue

sich deshalb, jemanden an Bord zu ha-
ben, der es mit einer Unterstiftung er-
mögliche, auf diesem Gebiet dauerhaft
tätig zu sein, sagt Sigmund.

Die leidenschaftliche Heidelbergerin
Friederike Lehrnickel, die derzeit in Lei-
men wohnt, hat auch schon Ideen, wo sich
die Stiftung einbringen kann. Erstes Pro-

jekt wird das Kinder- und Jugendtanz-
theater der Tanzpädagogin und Choreo-
grafin Corinna Clack sein, bei dem junge
Menschen mit und ohne Behinderungen
zusammenfinden. Deren Stück „Sehr ge-
ehrte Zukunft“ wurde bisher von der Co-
rona-Pandemie gebremst, die Premiere
soll nach derzeitigem Stand aber am 12.
März 2022 endlich stattfinden. Genauso
kann sich Lehrnickel vorstellen, Stipen-
dien für die Tanzakademie Mannheim zu
vergeben oder die Anschaffung eines Ins-
trumentes zu finanzieren.

Als Psychotherapeutin weiß Lehrni-
ckel, was Musik und Tanz in Körper und
Psyche bewegen können. Solche „fan-
tastische Persönlichkeitsentwicklungen
zu ermöglichen“, ist ihr ein großes An-
liegen. Unter dem Dach der Bürgerstif-
tung kann sie die Projekte mitbestim-
men, ohne selbst aufwendig einen Stif-
tungsrat aufbauen zu müssen.

i Info: Mehr Informationen online auf
www.buergerstiftung-heidelberg.de.

Friederike Lehrnickel (l.) und Prof. Switgard
Feuerstein von der Bürgerstiftung unterzeich-
neten den Treuhandvertrag. Foto: pr

„Stärker als alles Dunkel dieser Welt“
Beeindruckende Wort-Gottes-Feier am Heiligabend in der Jesuitenkirche – Fast alle zugelassenen Plätze waren besetzt

Von Arndt Krödel

Keine Spur von weißer Weihnacht an die-
sem Nachmittag an Heiligabend. Der
Himmel ist grau in grau, leichter Regen
hat eingesetzt. Um viertel vor fünf be-
ginnen die Glocken der Jesuitenkirche in
der Heidelberger Altstadt zu läuten. Sie
hat ihreTürenweitgeöffnet,undnachund
nach füllt sich der dunkle Innenraum, in
dem nur der Weihnachtsbaum und die
Kerzen auf dem Altar aufleuchten, mit
Besuchern des Weihnachtsgottesdiens-
tes. „Wachet auf, ruft uns die Stimme“:
Mit dem alten Kirchenlied stimmt die Or-
gel auf die „Wort-Gottes-Feier“ ein, die
in dieser von der Pandemie geprägten Zeit
eine ganz besondere Bedeutung hat.

Am Ende sind es an die 140 Men-
schen, die in die Kirche mit der einzig-
artigen Ausstrahlung gekommen sind.
Alle tragen eine Maske und haben sich
angemeldet, damit eine Sitzordnung mit
Abstandswahrung gewährleistet ist.
Weitere Zugangsbeschränkungen, etwa
mit 2G wie im Kulturleben oder Einzel-
handel, gab es nicht – die katholische Kir-
che geht hier ihren eigenen Weg.

Niemand soll ausgeschlossen werden.
„Wir möchten die Gottesdienste für die-
jenigen, die beten und sich stärken las-
sen möchten, offen halten“, betont der
Heidelberger katholische Dekan Alex-
ander Czech gegenüber der RNZ. Man ha-
be mit dem bewährten Hygienekonzept
gute Erfahrungen gemacht, und darin
finde man auch das Grundrecht der Re-
ligionsausübung widergespiegelt. „Wir
müssen als Kirche den Menschen diesen
Raum bieten, Kraft zu tanken, gerade
jetzt“, erklärt der Dekan.

Kraft und Trost spenden in diesen
Zeiten, in denen sich die innere und äu-
ßere Dunkelheit ausbreitet – das wollte
auch der Prophet Jesaja, wirft Christian
Ende in seiner Predigt den Blick 2700
Jahre zurück. Ende ist Mitglied im Team
der katholischen Altstadtgemeinde und
gestaltet die Wort-Gottes-Feier, musika-
lisch unterstützt vom – auch singenden –
Bezirkskantor Markus Uhl an der Orgel.
Mancher von uns erlebe aktuell in sei-
nem Herzen die Dunkelheit, von der Je-
saja zu jener Zeit gesprochen habe. Denn
die Welt, in der wir leben, sei „für viele
zum Weglaufen“, so Ende: Neben per-
sönlichen Schicksalsschlägen müsse man
mit Naturkatastrophen wie dem Coro-

navirus, mit Kriegen und Terror, mit Aus-
beutung und Unterdrückung leben. Der
Prediger spricht deutliche Worte: „Die
Hetze gegen Schwächere, gegen Rand-
gruppen und Fremde breitet sich aus.“
Das gesellschaftliche Klima sei von rück-
sichtslosem Egoismus und Mangel an
gegenseitigem Einfühlungsvermögen ge-
prägt, wenn es um unterschiedliche Mei-
nungen gehe.

Doch Jesaja, der israelitische Pro-
phet, der 700 Jahre vor der Geburt von Je-
sus lebte, habe seinem verängstigten Volk
auch eine Zuversicht eröffnet. Christian
Ende schildert sie als ein in die Finster-
nis hineinleuchtendes Licht, das mit dem
verheißenen Kind in der Krippe Gottes
großes Geschenk an die Menschen sei.

Dieses Geschenk bedeute ein Zeichen der
Liebe, die „viel stärker als alles Dunkel
dieser Welt“ sei, wie es Jesaja ausge-
drückt habe. Gott wolle, dass wir die Welt
gegen alle Widerstände wieder liebens-
wert machen. Wie das Licht in unserem
eigenen Leben erfahrbar werde? Ende
nennt ein Beispiel: „Immer dann, wenn
wir Menschen uns im Guten begegnen“.

In helles Licht ist die Jesuitenkirche
getaucht beim Gloria-Refrain des Lieds
„Hört der Engel helle Lieder“. Jeder, der
will, kann mitsingen, natürlich mit Mas-
ke. Stücke wie „Maria durch ein’ Dorn-
wald ging“ oder am Schluss die „Stille
Nacht“ schaffen eine weihnachtliche
Stimmung, die viele gesucht zu haben
scheinen – ohne an ein Risiko zu denken:

„Ich finde es schön, wenn in der Kirche je-
der willkommen ist“, sagt etwa Heidi
Cerwenka im Gespräch mit der RNZ. Bei
Einhaltung der Hygieneregeln sehe sie
kein Problem. Ebenso empfand es Ha-
rald Wakeling, für den der Besuch des
Gottesdienstes ein wichtiger Bestandteil
von Weihnachten ist. Dass er gar nichts
von der nicht verlangten 2G-Regel beim
Einlass gewusst habe, erzählt Juri Ber-
ger. Wichtig für ihn gerade an einem
Feiertag wie diesem: „Jeder sollte seine
Religion ausüben dürfen.“

Als die Gottesdienstbesucher nach
einer guten Stunde ihren Heimweg an-
treten, ist das Straßenpflaster nass, der
Himmel bedeckt und sternenlos. Aber das
ist an diesem Abend nur eine Randnotiz.

Rund 140 Menschen kamen an Heiligabend um 17 Uhr zum Gottesdienst in die Jesuitenkirche in der Altstadt – mit Abstand und Maske,
aber ohne 2G-Regel. Foto: Friederike Hentschel
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SAS unterstützt Schüler
Die Firma SAS hat 15 000 Euro an die
Organisation „Studenten bilden
Schüler“ gespendet. Der Verein bietet
bundesweit kostenlose Nachhilfe von
Studenten für finanziell benachteilig-
teKinderan.AlleineinHeidelbergsind
über 100 engagierte Studenten ehren-
amtlich für die Kinder aktiv. SAS ist
der weltweit führende Anbieter von
Lösungen für Analytics und künstli-
che Intelligenz (KI) mit Deutschland-
zentraleimHeidelbergerHaarlass.Der
Bundesvorsitzende der Nachhilfeor-
ganisation, Florian Kleinicke, kam
jetzt in den Haarlass, um die Spende
von Helene Lengler (Managing Di-
rector SAS Deutschland) und Marlies
Bürkel (Director Human Resources
SAS DACH) in Empfang zu nehmen.
SAS konzentriert seit diesem Jahr sei-
ne Spendenaktivitäten weltweit auf
den Bildungssektor und dabei speziell
auf sozial benachteiligte Kinder. „Wir
möchten helfen, Kindern und Jugend-
lichen einen guten Start zu sichern –
denn hier hat die Pandemie besonders
große Lücken hinterlassen“, erklärte
Helene Lengler.

Sozialstation fährt jetzt elektrisch
Dank der Unterstützung durch die
Heidelberger Volksbank konnte die
Katholische Sozialstation Heidel-
berg-Süd jetzt die ersten Elektro-
autos für den Einsatz in der häusli-
chen Pflege anschaffen. Zusätzlich zur
Anschaffung der Fahrzeuge hat die
Sozialstation in die Ladeinfrastruk-
tur investiert. Hubert Herrmann, Ge-
schäftsführer der Sozialstation, sagte
bei der Übergabe der Fahrzeuge im
Dezember: „Wir freuen uns sehr, dass
die Heidelberger Volksbank unseren
Einstieg in die E-Mobilität mit 10 000
Euro unterstützt.“ Für den Ausbau der
E-Mobilität hat die Sozialstation be-
reits fünf weitere Elektroautos für das
erste Halbjahr 2022 bestellt.

SRH spendet fürs Ahrtal
Fünf Monate nach der Flutkatastro-
phe in Rheinland-Pfalz leiden viele
Menschen in der Region weiterhin
unter den Folgen. Die Mitarbeiter und
Studenten der SRH-Hochschule Hei-
delberg wollten nach der Katastrophe
helfen: Bei einer Flohmarktaktion im
Oktober kamen knapp 300 Euro zu-
sammen, diese Summe hat die Hoch-
schulleitung verzehnfacht. Carsten
Diener, Rektor der SRH-Hochschule
Heidelberg, übergab die Spende von
3000 Euro kurz vor Weihnachten an
die Notfallseelsorge Kreis Ahrweiler.
„Es gibt unzählige individuelle
Schicksale im Hochwassergebiet rund
um das Ahrtal. Unsere Spende kann
dahernureinkleinesZeichensein,dass
wir an diese Menschen denken und ih-
nen zumindest ein bisschen unter die
Arme greifen möchten“, sagte Diener
bei der Übergabe.

Lorenz Kleinert, Marlies Bürkel (Director
Human Resources), Helene Lengler (Ma-
naging Director) und Florian Kleinicke
(v.l.) bei der Spendenübergabe. Foto: Alex

Markus Rieber und Hubert Herrmann so-
wie Heidi Supper und Felix Pöltl (v.l.) bei
der Fahrzeugübergabe. Foto: H.

Carsten Diener und Philipp Wöll über-
reichten symbolisch die Spende: F: SRH

Jackendieb
schlug Detektiv

Polizei sucht Zeugen

pol. Ein Dieb soll vergangenen Donners-
tag eine hochwertige Jacke gestohlen und
einen Ladendetektiv geschlagen haben.
Wie die Polizei mitteilte, ereignete sich
der Vorfall um 19.55 Uhr in der Filiale
der Galeria Kaufhof in der Hauptstraße.
Der unbekannte Täter wurde demnach
von dem Detektiv beim Diebstahl beob-
achtet. Als er ihn ansprach, zeigte sich der
Täter wohl zunächst kooperativ, ergriff
dann aber plötzlich die Flucht und schlug
dabei auf den Ladendetektiv ein, um die
Jacke nicht hergeben zu müssen.

Der Detektiv verfolgte den Täter noch
durch die Hauptstraße, verlor ihn jedoch
aus den Augen. Der Dieb soll etwa 1,80
Meter groß sein, schulterlanges Haar,
schwarze Kleidung und Mütze sowie wei-
ße Schuhe getragen haben. Laut Polizei
hat er mit albanischem Akzent gespro-
chen. Das Polizeirevier Heidelberg-Mitte
bittet Zeugen, sich zu melden unter Tele-
fon 0621 / 1741700.
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